M 79. Freitag 


den J. April 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. D 


In land. 


Berlin den 1. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Greffier der Kunſt-Akademie zu Antwerpen, Hendrick Conscience, 
dem Garniſon⸗Stabsarzt a. D., Wie be zu Kolberg, und dem katholiſchen Pfar⸗ 
rer Werwas zu Nikolai, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, den Rothen Adler Ors 
den vierter Klaſſe; dem penſionirten Polizei» Sergemmten Tauben rauch zu 
Langenſalza das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Garnwebermeiſter Müller 
in Burg bei Kotttbus die Rettungs-Medaille am Bande; und dem Pächter der 
Neuzelleſchen Stiftsgüter Seitwann, Drenzig und Borack, Amtmann Burchardt, 
den Charakter als Königlicher Ober-Amtmann zu verleihen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Kommandant von Kolberg, von 
Ledebur, iſt von Kolberg hier angekommen. 


Berlin den 31. März. Die Aelteſten und Vorſteher der hieſigen Juden 
ſchaft haben unter dem 26. d. M. ihren Beſchluß wegen Gründung einer neuen 
zweiten Gemeinde⸗Synagoge den Mitgliedern kundgegeben. Die vor 132 Jah⸗ 
ren (in der Heidenrentergaſſe, von Kemmeter) erbaute Synagoge iſt noch heut das 
einzige öffentliche Gotteshaus, reicht aber für die jetzt auf etwa 7000 Mitglieder 
angewachſene Gemeinde nicht mehr aus, und beſonders hat ſich dies ſeit der Zeit 
ergeben, wo der gottesdienſtliche Vortrag in Deutſcher Sprache die Gemeindeglie— 
der in ſo großer Zahl herbeizog, daß der Raum nicht allein uberfüllt iſt, ſondern 
auch, namentlich an den hohen Feſttagen, ein großer Theil keinen Platz mehr fin⸗ 
den konnte. In zwei Synagogenräumen hofft man den verſchiedenartigen, jedoch 
wohlbegründeten Anſprüchen auf die Geſtaltung des Gottesdienſtes gerecht werden 
zu können. Da die beabſichtigte, geſetzliche Regelung der jüdiſchen Gemeindever— 
hältniſſe (wie die Aelteſten „aus ſicheren Mittheilungen wiſſen“) „höchſt wahrſchein— 
lich noch im Laufe dieſes Jahres bevorſteht“, jo wird, wie gehofft wird, die freie 
Wahl der Gemeinde die mit der Ausführung des Werkes zu beauftragenden Män- 
ner berufen. Gleichwohl ſpricht der zeitige Vorſtand den Wunſch aus, daß die 
Liturgie der zweiten Synagoge, ohne den eigenthümlichen Charakter des jüdiſchen 
Gottes dienſtes zu verleugnen, diejenigen zeitgemäßen Verbeſſerungen, welche das 
religiöſe Bedürfniß der Gemeinde gebieteriſch erheiſcht, in ſich aufnehmen möge. 
Bereits unter dem 2. Februar d. J. hat der Vorſtand bei der Staatsbehörde die 
Erlaubniß zu dem Neubau einer Synagoge nachgeſucht. Die Gewährung dieſes 
Geſuches iſt (wie der Vorſtand ſelbſt ſagt) mit vielfachen in der gegenwärtigen 
Lage der Geſetzgebung begründeten Schwierigkeiten verbunden; man hat daher be: 
ſchloſſen, die Gemeinde zur Unterzeichnung der nöthigen Geldbeiträge, nach einem 
gegebenen Plane, aufzufordern, und indem man ein befriedigendes Ergebniß den 
Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und des Inuern vorlegt, den unzwei⸗ 
felhaften Beweis zu führen, daß ein tief empfundenes Verlangen nach einer zwei— 
ten Synagoge vorhanden ſei und dieſem Verlangen die erforderlichen Mittel willig 
zur Verfügung geſtellt werden. Jur Unterſtützung in dem ſchwierigen Unterneh⸗ 
men haben ſich den ſieben Vorſtandsmitgliedern acht Mitglieder der Gemeinde bei- 
geſellt, welche bei der Ausführung ihre Mitwirkung zugefichert haben. 5 

Breslau. — Allgemein wird behauptet, der Hr. Fürſtbiſchof von Diepen⸗ 
brock habe ſich wegen der bekannten Inſulte der Studenten, über die das Schle— 
ſiſche Kirchenblatt in feiner Nr. 12 ausführlich berichtet, Direct an den König ge— 
wendet, um demſelben die Sache anheim zu ftellen. 

Breslau. — Der Graf Potulicki iſt nicht von Nicolai unter militairiſcher 
Begleitung nach Koſel abgeführt worden, indem er nicht im Mindeſten compro⸗ 
mittirt iſt. Er iſt vielmehr von der erstgenannten Stadt, wo er ſich unmittelbar 
nach dem Ausbruche des Aufſtandes zurückgezogen hatte, am 17. d. M. frei und 
ungehindert nach feinen im Freiſtaate gelegenen Gütern abgereiſt. Wegen der in 
die Breslauer Zeitung aufgenommenen Correſpondenz⸗Artikel aus Neu⸗Berun und 
Breslau vom 3. und 5. März, hat der Graf auf dem geſetzlichen Wege Genug⸗ 
hung, und zwar durch Beſtrafung des böswilligen Verläumders nachgeſucht. 


ecker 


K Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Neiſſe den 29. März. (Bresl. Ztg.) Nach höheren Befehlen ſollen alle 
Pferde welche beim Uebertritt der Inſurgenten aufs Preußiſche Gebiet letzteren ab— 
gekauft und auf ungeſetzliche und räuberiſche Art von den derzeitigen Beſitzern 
erworben wurden, an die rechtmäßigen Beſitzer zurückgegeben werden, inſofern 
dieſe ſich als ſolche legitimiren können. Das Gerechte dieſes Verfahrens wird 
Niemand in Frage ſtellen, die Ausführung dürfte jedoch nur beſchränkt erfolgen 
können, da viele Pferde ſeit dem bereits durch die dritte, vierte Hand und weiter 
gewandert ſein werden. — Es hat ſich hier das Gerücht (2) verbreitet, daß alle 
Inſurgenten an ihre zugehörigen Staaten ausgeliefert werden ſollen; wir betrach- 
ten dieſes Gerücht jedoch als ein unbegründetes Denn wenn es auch gewiß iſt 
daß von Coſel bereits ein Transport Inſurgenten zu 100 Mann an die Krakauer 
Grenze zurückgeführt worden, ſo hört man doch auf der andern Seite, daß es nur 
ſolche Leute geweſen ſeien, die gezwungen ſich den Streifzügen der Inſurgenten 
anſchloſſen, die alſo bei uns unnöthig erhalten würden, in ihrer Heimath aber 
nichts zu befürchten haben. — Geſtern Mittag 12 Uhr find ſämmtliche hieſige 
Polen von ihrem Apellplatze unter militäriſcher Bedeckung nach der Baſtion 6. 
gebracht, alſo ihnen die bisher genoſſene Freiheit entzogen worden. Es hat dieſe 
ganz unerwartete Maßregel unter denſelben die größte Beſtürzung, unter den 
Einwohnern aber großes Erſtaunen hervorgerufen. Ihrem Betragen iſt durchaus 
nichts vorzuwerfen geweſen, es heißt aber, daß die Veranlaſſung dazu zwei aus 
Koſel entwichene Polen gegeben hätten. Andere wollen daraus auf ihre baldige 
Auslieferung ſchließen. Da auch viele Galizier und Ruſſiſchpolen unter ihnen, 
jo würde deren Schickſal beſonders traurig fein. 

Königsberg den 27 März. — (K. 3) Die heutige „Zeitung für 
Preußen“ enthält einen Artikel gegen die geſtrige Korreſpondenz der Kriegs- und 
Friedenszeitung aus Memel und macht deren Vorſchläge über die künftige Beſtim⸗ 
mung Krakau's lächerlich, wie ſie es denn auch wohl find. Man darf übrigens 
wohl erwarten, daß die gegenwartigen Exeigniſſe in den. politischen Verhältniſſen 
Krakau's eben jo wenig eine Veränderung herbeiführen werden, als vor mehreren 
Jahren die Scenen in Frankfurt a. M. deſſen politiſche Lage geändert haben. — 
Die erſte Taufe in der freievangeliſchen Gemeinde, welche Dr. Rupp am 22. an 
dem Kinde eines Schuhmachers vornahm, erfolgte: „Im Namen Gottes und 
im Namen der Gemeinde.“ — Am 22. März iſt das erſte Dampfboot wieder 
in Tilſit angekommen, die Schifffahrt alſo auch dort eröffnet. 


Ansland. 


F rn 
Hamburg. Bis auf das Rathhaus und die Kirchen ſind nun ſämmtliche 
Staatsgebäude fertig, die meiſten neuen Häuſer ſind bewohnt und im kommenden 
Sommer werden ſo ziemlich die letzten Spuren des Brandes verwiſcht ſein. Die 


Miethen ſind fortwährend im Sinken begriffen und die Falliſſemente mehren ſich; 


leider kommen dabei oft die Arbeiter zu kurz, die es am wenigſten verdient haben. 

Dresden, Ende März. Dem Vernehmen nach ſoll ſich die Maßregel der 
Polenausweiſung auf ungefähr 15 Familien beſchränken, deren längerer Aufent⸗ 
halt in Dresden der Regierung in Folge der gegen einen Compromittirten geführ⸗ 
ten polizeilichen Unterſuchung bedenklich erſchien. — Die von den Mitgliedern der 
zweiten Kammer einſtimmig beantragte Oeffentlichkeit beim Gerichtsverfahren iſt in 
der erſten Kammer, wie Sie wiſſen, mit 21 gegen 20 Stimmen abgelehnt wor⸗ 
den, was um ſo mehr überraſcht, da der der Oeffentlichkeit günſtige Deputationge 
Bericht ein anderes Reſultat erwarten ließ. Sehr wunderte man ſich, daß der 
Bürgermeiſter von Leipzig, Groſſ, während dieſer Zeit nach Leipzig gereiſt iſt und 
an den Berathungen und der Abſtimmung in dieſer wichtigen Angelegenheit keinen 
Antheil genommen hat. 

Leipzig. — Im Fremdenbuche des hieſigen Muſeums iſt Fuͤrſt Konſtantin 
Gzartoryski eingezeichnet. Verſchiedene flüchtige Polen haben über Leipzig dahin 
ihren Weg genommen, woher Herr Czartoryski kommt. Merkwürdig it es, 
daß hier fortdauernd behauptet wird, der viel beſprochene Miroslawski ſei nicht 
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in Preußiſchem Gewahrſam, ſondern habe ſich gerettet und ſei durch Leipzig ge⸗ 
kommen. Entweder iſt ſtatt ſeiner eine andere Perſon verhaftet worden oder ein 
frecher Betrüger hat hier leichtgläubige Leute geäfft. 

München den 24. März. (A. 3.) Die 17. Sitzung der Kammer der 
Reichsräthe war dem Regierungsvorſchlage im Betreff des Baues einer Eiſenbahn 
von Bamberg über Würzburg und Aſchaffenburg an die Reichsgrenze gewidmet. 
Bezüglich des Geſetzentwurfs ſelbſt hat die Kammer der Reichsräthe den 
Beſchlüſſen der Kammer der Abgeordneten unter wenigen Modifikationen for⸗ 
meller Natur zugeſtimmt. Einem Antrag der Kammer der Abgeordneten iſt die 
Kammer der Reichsräthe unbedingt — zweien in geänderter Faſſung beigetreten. 
Auch hat ſie einen weitern Antrag hinzugefügt, wonach ſämmtliche Anträge nun 
lauten würden, wie folgt: „Es ſei Se. K. Maf. ehrerbietigſt zu bitten: 1) bald 
den Bau einer Eiſenbahn von Nürnberg über Amberg nach Regensburg mit einem 
Anſchluß an Oefterreich oder Böhmen in der mit der K. K. Oeſterreichiſchen Ne: 
gierung zu vermittelnden und der Oberpfalz zuträglichſten Richtung zu beſchließen 
und noch der gegenwärtigen Ständeverſammlung einen eventuellen Geſetzentwurf 
hierüber vorlegen laſſen zu wollen; 2) daß bei der dereinſtigen Feſtſetzung des Ta⸗ 
rifs auf dieſer Linie geeignete Rückſicht darauf genommen werde, daß den aus 
dem Süden und Norden gegen den Main ziehenden Gütern wegen des Umwegs 
über Bamberg nach Würzburg diejenige Erleichterung zu Theil werde, welche die 
Nachtheile der Conkurrenz mit den — dem Main näher liegenden Lanbestheilen 
ausgleichen kann; 3) den Bau einer Bahn von der Oeſterreichiſchen Grenze über 
München nach Ulm, unbeſchadet des bereits begründeten Anſchlußpunktes für eine 
Würtembergiſche Remsthalbahn, zu beſchließen und noch der gegenwärtigen Stände: 
verſammlung einen eventuellen Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen; fortan zu befeh— 
len, daß bei dem Bau und Betrieb der Gifenbahn reſp. bei den Lieferungen der 
hierzu erforderlichen Maſchinen, Eiſenſchienen und ſonſtigen Bedürfniſſe ſo viel 
wie möglich auf die Baieriſche Induſtrie Bedacht genommen und ihr hierbei jelbit 
bei etwas höhern, jedenfalls aber bei gleichen Preiſen und gleichen Leiſtungen der 
unbedingte Vorzug vor andern vereinsländiſchen Fabrikaten eingeräumt werden ſolle. 

Darmſtadt den 28. März. 
Ober⸗Appellations- und Caſſationsgericht it öffentlicher Sitzung die Verhandlung 
über das Caſſationsgeſuch des vor dem Afjifenhofe in Mainz wegen Raubmords 

zum Tode verurtheilten Maximiliau Sukkowski. Generalſtaatsprokurator Ki— 
lian beſtritt und widerlegte die drei von dem Auwalte des Verurtheilten vorges 
brachten Caſſationsgründe, wovon der wichtigſte darin beſtand, daß dem Sulkow⸗ 
ski, obgleich Pole und der Deutſchen Sprache nicht vollftändig mächtig, kein Dol⸗ 
metſcher beigegeben worden ſei. Dagegen führte Herr Kilian einen von ihm ſelbſt 
aufgefundenen Caſſationsgrund aus, darin beſtehend, daß die Geſchwornen, die 
über Rechtsbegriffe nicht zu ſprechen hätten, ſich gleichwohl über einen Rechtsbe⸗ 
griff geäußert hätten, indem ſie über das Vorhandenſein von Urheber oder Mit⸗ 
Urheber ein Verdict zu geben veranlaßt worden wären, wozu noch komme, daß 
der Ausdruck: Urheber oder Miturheber den Zweifel übrig laſſe, ob nicht der An⸗ 
geſchuldigte, als Miturheber betrachtet, Anſpruch auf eine mildere Beſtrafung 
gehabt hätte. Nach Beendigung dieſes Vortrags faßte das Gericht in geheimer 
Sitzung Urtheil, was erſt in einer der nächſten Sitzungen bekannt gemacht wer⸗ 
den wird. 
Oeſterre ich. 

Wien den 28. März. Se. Kaiſerl. Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
schließung vom 20. März d. J. zu befehlen geruht, daß der Galiziſchen Finanz⸗ 
wache für ihr in der letzten ſchwierigen und gefährlichen Jeit an den Tag gelegtes 
thätiges und treues Benehmen das Allerhöchſte Wohlgefallen bekannt gegeben werde. 

Von der Galiziſchen Gränze den 21. März. (Allg. Ztg.) Die 
Nachrichten aus Galizien lauten günſtig; die Ruhe iſt hergeſtellt; die Organifi- 
rung der öffentlichen Gewalt (in den Orten, wo die herrſchaftlichen Juſtiz- und 
politiſchen Aemter ſich aufgelöſt haben) durch landesfürſtliche Beamte geht einen 
ziemlich raſchen Gang und man hofft, daß durch die rühmliche Thaͤtigkeit, welche 
die Kaiſerlichen Ober-Behörden entwickeln, hierin in Bälde das Nöthigſte gelei— 


ſtet ſein wird. Das Land ſelbſt iſt natürlich tief erſchüttert und dürfte einer Reihe 


von Jahren zur gänzlichen Erholung bedürfen, was um ſo mehr zu bedauern, als 
Galizien in der letzten Zeit einen bemerkenswerthen Aufſchwung genommen hatte. 
Dank den Anordnungen der Pariſer Propaganda, welche ihren Anhängern den 
Verkauf des Getreides unterſagt hatte, damit die Revolution wenigſtens unmittel⸗ 
par nach ihrem Ausbruch vor Mangel geſichert werde, dürfte die Theuerung im 
Lande nicht höher ſteigen, da man auf den meiſten Ritterſitzen große Lebensmittel: 
Vorräthe vorgefunden hat und noch immer neue entdeckt. Im Ganzen ſind gegen 
50 Emiſſaire der auswärtigen Polen-Comités theils getödtet, theils gefangen 
worden. 
mag ſich in Galizien allein auf 2000 belaufen, von denen die minder beſchwer⸗ 
ten wohl bald entlaſſen werden dürften. Ueberhaupt wird der Prozeß, da es ſich 
um Fakta, nicht blos um Verſchwörungspläne handelt, einen raſchen Gang neh⸗ 
men und wohl in wenigen Monaten beendigt ſein. Die Sicherheit der Wege 
iſt allerwärts wieder hergeſtellt und Geldſendungen nach und von Galizien werden 
an den Poſtämtern wieder angenommen. a 

Lemberg. — Hieſige Zeitungen enthalten unter Anderem folgende Verfü⸗ 
gung gegen das Einſammelu von Geld für die Polniſche Emigration in Frank⸗ 
reich: „Die Regierung hat in Erfahrung gebracht, daß im Lande Geldbeiträge 
geleiftet worden ſind, unter dem Vorwande, einen Fonds zur Unterſtützung armer 
Schüler in techniſchen Anſtalten zu bilden, ja daß man ſich ſogar unterfing, von 


Geſtern Nachmittag begann vor hieſigem 


Die Zahl der jetzt in Unterſuchung befindlichen Inſurgenten überhaupt 


Gutsbeſitzern 5 pCt. der Dominial-Abgaben als jährlichen Beitrag zu verlangen, 
welche Beiträge eigentlich dazu verwendet werden, um das geſammelte Geld an 
die ſogenannte Emigration in Frankreich zu ſchicken, welche in der Leitung ihrer 
verbrecheriſchen Pläne unaufhörlich thätig iſt und auf dieſe Weiſe ihre Unterneh⸗ 
mungen zu unterſtützen, welche die Ruhe in dieſer Provinz ören. Die Regie⸗ 
rung ermahnt Jeden, ſich an dieſen Beiträgen weder ſelbſt, noch durch Sammeln 
von Geld zu betheiligen, indem die Ausrede, daß man den Zweck dieſer Bei⸗ 
träge nicht gekannt hätte, von jetzt ab für keine Entſchuldigung mehr gelten wird 
und die Theilnehmer ohne Ausnahme dem in dem erſten Theil des Strafgeſetzbuchs 
vorgeſchriebenen Verfahren unterliegen.“ 

Aus Oeſter reich den 25. März, bringt die Deutſche Allg. Ztg. fol⸗ 
genden Artikel: „Daß die von den Galiziſchen Bauern verübten Gräuel großes 
Aufſehen und Entſetzen erregen, iſt ganz in der Ordnung und zeigt ſich hier wie- 
der einmal die Wahrheit des bekannten Spruches unſeres großen Schiller, nämlich 
„was das Thier im Menſchen bedeutet und wie raſch der nicht in reiner Sitt— 
lichteit und lichter Einſicht geſeſtigte Menſch zu den äußerſten Rohheiten ausartet, 
wenn er einmal aus den Fugen gekommen, die allein und nicht die eigene Geſin⸗ 
nung ihn bis dahin gehalten.“ Wir glauben auch gern, daß die Gräuel an ſich 
es ſind, welche empören, und daß man eben ſo ſtreng richten und eben ſo wenig 
nach Beſchönigungs-Gründen ſuchen würde, wenn jene Bauern nicht zugleich der 
Regierung gedient hätten. Aber vergeſſen darf man zuvörderſt nicht, daß Vieles 
übertrieben wird, und daß namentlich die Polen mit den Franzoſen auch die Gi- 
genſchaft theilen, in Betreff der Wahrheit nicht eben haarſpaltend, vielmehr recht 
erfinderiſch und dabei ſelbſt ziemlich Teichtgläubig zu ſein. Auch iſt in ihren Be— 
richten mancher Widerſpruch. Im Anfange, mitten unter den Thatſachen, er⸗ 
kannten fie recht wohl den tief wirkenden Haß und das altbegründete Mißtrauen 
der Bauern gegen den Adel, das hier die Triebfeder geweſen, und irrten nur darin, 
daß ſie es den Einrichtungen des Staats zur Laſt legten, ſtatt den Eindruck der 
Geſchichte langer Jahrhunderte und ihr eigenes Verfahren in Anſchlag zu bringen. 
Nachher kamen Geſchichten von beſonderen Veranſtaltungen durch die Behörden, 
die wahrlich nicht nöthig geweſen wären und bei denen die Krakauer Stadtgeſpräche 
und nun vollends die Ausſagen gefangener Bauern ſehr trübe Quellen ſind. Au⸗ 
ßerdem iſt es bemerkenswerth, daß in den Parteiberichten der Polen niemals auch 
nur entfernt daran gedacht wird, in welchem Verhältniſſe ſich die aufſtändiſchen 
Adeligen ſelbſt befunden, und was ſie gethan haben würden, wenn die Bauern ihnen 
gefolgt wären. Die Bauern nennt man Empörer, für den Adel, der ſich gegen 
die Oeſterreichiſche Regierung, deren Recht ſelbſt die Revolution von 1830 nicht 
beſtritten, erhoben, hat man keinen Namen. Die Bauern, welche gewaffnete 
Empörer gegen ihre Regierung „lebendig oder todt“ abliefern, werden als grauen⸗ 
volle Blutmenſchen bezeichnet. Der Edelmann, der durch Niederſchießen eines 
Bauern, der ſich weigerte, der Fahne des Aufſtandes zu folgen, das erſte Zei⸗ 
chen zu all dieſen Mordthaten gab, oder der, der den pflichttreuen Bürgermeiſter 
zu Pilsno mordete, werden mit Stillſchweigen übergangen! | 

Man ſagt jetzt, der Adel habe ſich jeiner Vorrechte entäußern und einen de- 
mokratiſchen Staat aufbauen wollen. Wir wiſſen nicht, was er eine Zeit lang 
vielleicht gemußt hätte. Aber wie wir den Polniſchen Adel kennen, können wir 
auf ſchöne Phraſen, allgemeine Proklamationen und die Stimmungen der Noth 
nicht viel geben und fragen nach der Bürgſchaft gebenden Geſinnung, die ſich ſchon 
läugſt, ftatt in dem alten Treiben von politiſchen Jntriguen und Verſchwörungen 
in rechter Erkenntuiß des Volkes und warmer, liebevoller, treuer, herzgewinnen⸗ 
der Fürſorge für daſſelbe hätte zu erkennen geben können und ſollen. 

Frankreich 

Paris den 27. März. Bis jetzt iſt die Epoque das einzige hieſige Blatt 
welches den Spaniſchen Miniſterwechſel in einem möglichſt günſtigen Licht darzu⸗ 
ſtellen ſucht, wenn ſie auch nicht gerade die erſten Maßregeln des neuen Spani⸗ 
ſchen Miniſteriums billigen mag. Das andere Hauptblatt des Miniſteriunts 
das Journal des Debats, welches ſtets eine ſelbſtſtändigere Stellung anſtrebte⸗ 
während jenes Journal als faſt unmittelbarer Ausdruck der Anfichten Guizots 
gilt, bleibt dagegen, den Spaniſchen Ereigniſſen gegenüber, auch heute bei ſeiner 
erſten Betrachtungsweiſe, und die Meinung des Conſtitutionel, als habe der fran⸗ 
zoͤſiſche Botſchafter in Madrid bei dieſen Vorgängen die Hand mit im Spiele ge⸗ 
habt, wird von dem Journal des Debats für eine Juſinuation erklärt, die einer 
ernſtlichen Widerlegung nicht werth ſei. Auch die ſonſt ſtets fo gemäßigt ſich hal⸗ 
tende Preſſe, die noch dazu früher ſich ſehr zu Gunſten des General Narvaez aus⸗ 
geſprochen hatte und faſt wie ein offizielles Journal der Königin Chriſtine aufge⸗ 
treten war, tadelt jetzt mit großer Heftigkeit die Begebenheiten, welche ſich in 
Spanien zugetragen. | 

Aus Algier hat man Nachrichten vom 20ſten. Sie melden aber nichts 
von Belang. Von Abd el Kader ſcheint man wieder alle Spur verloren zu haben. 

Ein junger SeesOffizier, Herr Mairan, der eiue Reiſe zur Erforſchung des 
Innern von Afrika unternommen, iſt in der Nähe von Zanzibar von ſeinem Ne⸗ 
gerbegleiter ermordet worden. 5 

Der „Conſtitutionnel“, das Organ des Herrn Thiers, der wieder einmal 
an eine Intervention jenſeits der Pyrenäen denken wird, läßt ſich vernehmen, wie 
folgt: „Die konſtitutionelle Regierung iſt in Spanien ſuspendirt; die Cortes 
ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt; die Freiheit der Preſſe iſt proviſoriſch aufgeho⸗ 
ben; ein Decret unterſagt bei Strafe definitiver oder temporärer Unterdrückung je⸗ 
den Angriff, nicht nur auf die Königin, die königliche Familie und die Konſtitu⸗ 
tion, ſondern auch auf fremde Monarchen und ihre Familien. Gleiche Unverletz⸗ 
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barkeit iſt auch ausgedehnt auf die Angeſtellten, fo wie auf alle Maßregeln der Re⸗ 
gierung. Das Miniſterkonſeil ſoll in allen Preßſachen zu entſcheiden haben. 
Das neue Kabinet läßt zugleich ein Manifeſt erſcheinen, worin es eine „abgötti⸗ 
ſche Anbetung des Thrones“, als der „älteften Inſtitution Spaniens“, ausſpricht, 
und die beſtehende Verfaſſung bedroht, unter dem Vorwand, das Gleichgewicht 
der Gewalten herſtellen zu müſſen. Es kündigt die Abſicht an, dem Klerus ganz 
zu Willen zu ſein, und erklärt, es werde, ſeine Zwecke zu erreichen, vor keiner 
Maßregel, ſo hart ſie auch ſcheinen möge, zurückweichen. Den Staatsbeamten 
wird eröffnet, ſie ſollten unverzüglich abgeſetzt und beſtraft werden, falls ſie ſich 
beigehen ließen, den Planen des Kabinets Hinderniſſe in den Weg zu legen. Die 
Ausführung aber ſämmtlicher Projeete der neuen Gewalt wird unter den Schutz 
der bewaffneten Macht geſtellt. So haben wir alſo in Spanien eine Contrerevo— 
lution zu Gunſten des abſoluten Königthums und der klerikaliſchen Präponderanz, 
bewirkt durch einige in ihrem Stolz trunkene Soldaten unterm Kommando einer 
Frau. Die Sache iſt doppelt ernſt zu nehmen, dieweil der Angriff auf die Ver⸗ 
ſaſſung ganz ohne bewegende Urſache geſchehen iſt. Es war ja nichts laut gewor⸗ 
den von irgend einem Conflikt zwiſchen den Cortes und der Regierung, zwiſchen der 
parlamentarifchen Gewalt und der königlichen Gewalt. Die Cortes hatten mit 
der größten Selbſtverleugnung und ohne Zögern ihre Zuſtimmung zu allen Maß⸗ 
regeln der Regierung von einem Miniſterium auf das andere übertragen, genau 
jo, wie es die Laune der Prärogative zu wollen ſchien; kein Geſetz war verwei— 
gert worden; es beſtand ſelbſt im Kabinet keine Divergenz der Meinungen: Mar⸗ 
tinez de la Roſa und Miraflores hatten ſich nicht einmal nur in dieſem Sinne aus⸗ 
geſprochen. In der That, man ſollte faſt annehmen, der Staatsſtreich in Spas 
nien ſei diesmal aus einer bloßen Laune hervorgegangen. Geht man inzwiſchen 
auf den Grund der Dinge, ſo kann man ſich doch einige Motive zu der raſchen und 
kläglichen Bewegung denken. Auf der einen Seite fingen die bedeutenderen Staats- 
männer in Spanien au, die konſtitutionelle Regierung für Ernſt zu nehmen; die 
Maſſe der Nation gewöhnte ſich an parlamentariſche Formen; die Revolution hatte 
einiges Gute bewirkt: ſie hatte die Klöfter verſchwinden laſſen, die politiſche 
Macht des Klerus zerſtört, einen Theil der geiſtlichen Güter der todten Hand ent“ 
wunden, gewiſſe Schranken zwiſchen den Provinzen entfernt, eine Art Einheit be> 
gründet, die Wege ſicherer gemacht, eine, wenn auch noch unzulängliche, Controle 
in den Finanzen eingeführt, aufgeklärte Geiſter bei der Verwaltung der öffentlichen 
Angelegerbeiten zugezogen und Spanien vorbereitet zu konſtitutionellen Sitten. 
Die verſtändigen Männer unter den Moderados, wenn fie auch den Fehler began- 
gen hatten, ſich von den Progreſſiſten zu trennen, waren doch dieſer Verfaſſungs⸗ 
form ernſtlich zugethan. Auf der andern Seite befanden ſich gewaltſame und ver- 
ſchwenderiſche Kriegsleute, erzürnt, nicht mit vollen Händen aus dem Staatsſchaß 
ſchöpfen zu können, unbändige Börſenſpieler, bereit, alles umzuſtürzen, wenn fie 
nur hoffen konnten, ihren Gewinn zu vermehren oder ihrem Verluſt wieder beizu⸗ 
kommen; ein habſüchtiger frömmelnder, herrſchgieriger Hof, ungeduldig unter dem 
Joch der Geſetze, jo wenig drückend es auch war, entſchloſſen, die zwei Hauptfra⸗ 
gen — die von der Heirath der Königin und die von den Verhältniſſen zu dem 
römiſchen Stuhl — nach eignem Gutdünken und ohne Einmiſchung der Cortes 
abzuthun. Dieſe zweite Partei hat gegen die erſte konſpirirt. General Narvaez 
war das natürliche Werkzeug dieſer Palaſtverſchwörung; wir fürchten der Botſchaf— 
ter Frankreich's, Herr von Breſſon, war von Anfang an davon unterrichtet und 
hat die Bewegung, welche ſich vorbereitete, mehr befördert als zurückgehalten. 
Spanien ſcheint für uuſere Regierung das Land zu ſein, wo ſie Erfahrungen ſam⸗ 
melt und ihre wahren Doctrinen zu verfuchen ſcheint. Sie denkt ſich wohl dort 
zu rächen für das Maß, das ſie in Frankreich halten muß. 
Spanien hingeliefert in die Hände eines Soldaten ohne Grundſätze, eines Po⸗ 
lignae aus der Wachtſtube, wenn es nicht ungerecht iſt, unſere Miniſter von 1829, 
die ſich für einen irre gewordenen König opferten, mit denen zu vergleichen, die in 
Spanien einen Staatsſtreich ausgeführt haben, wie man einen Börſen— 
ſtreich macht.“ N 

Paris den 27. März. Abends. Direkte Nachrichten aus Madrid gehen 
bis zum 21. März. Die Hauptſtadt war ruhig. Zu Lugo in Galizien ſoll ſich 
ein „Pronunciamento“ gegen des Generals Narvgez Diktatur erhoben haben; es 
hieß, ein Regiment habe gemeine Sache mit den Inſurgenten gemacht; der In— 
ſant Don Henrique ſei als Regent des Königreichs proklamirt worden. 

Pedro Sabater iſt an Stelle des Generals Balboa zum politiſchen Chef 
von Madrid ernannt worden. Balboa geht als Generalkapitän nach Burgos. 
Das Gerücht, als ſollten die Cortes aufgelöſt werden, erhält ſich. In dieſem 
Fall würden die Wahlen nach dem neuen, heute in der „Gaceta“ publicirten 
Wahlgeſetz im Monat Juli vorgenommen werden. In den Provinzialregimen⸗ 
tern haben viele Abſetzungen ſtattgefunden. Mehrere progreſſiſtiſche Journale wa- 
ren am 21. März nicht erſchienen. Sartorius, Exredakteur des „Heraldo“ per⸗ 
ſönlicher Freund des Generals Narvaez, iſt zum Unterſtaatsſekretair im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden. 

Die Inauguration der Eiſenbahn von Orleans nach Tours iſt geſtern gut 
von ſtatten gegangen. Die „Debats“ geben eine blühende Beſchreibung der Fahrt 
aus Jules Janin's Feder. Am 1. April wird der Dienſt für das Publikum 
beginnen. 

Der Herzog von Aumale iſt in Begleitung ſeines Schwagers, des Herzogs 
von Sachſen⸗Koburg, am 20 März von Algier aufgebrochen, um den Oberbefehl 
über die Unterbivifionen von Medeah und Milianah, fo wie in der Provinz Titteri 


Inzwiſchen iſt nun 


Bei ſchwachem Geſchäft iſt heute [die Notirung der Rente etwas gewichen; 
auch in Eiſenbahnaktien ging wenig um; die Preiſe ſind meiſt zurückgegangen. 
. I bi em. 

Neapel den 17. März. Vor 4 Stunden, gegen 11 Uhr Morgens, fuhr 
Ihre Maj. die Kaiſerin von Rußland, im beſten Wohlſein und am Bord des 
prachtvollen Dämpfers Kamſchatka unter dem Donner der Kanonen in den hieſi⸗ 
gen Hafen ein und ward von Sr. Maj. dem Könige, welcher ſich mit großem 
Gefolge nach dem Kaiſerlichen Dampfboote begegen hatte, nach den prachtvollen, 
im hieſigen Palaſte zum Empfange Ihrer Maj beſonders eingerichteten Gemächern 
geleitet. Die Abfahrt von Palermo hatte geſtern um 4 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 
gefunden und die Fahrt ſcheint abſichtlich verlängert worden zu ſein, da der rie⸗ 
ſenhafte Kamſchatka ſtrenge genommen in weit kürzerer Zeit hätte eintreffen können. 
Zugleich mit dem genannten Prachtſchiffe fuhr die daſſelbe begleitende Ruſſiſche 
Dampffregatte Beſſarabia in den hieſigen Hafen ein. Das Meer war während 
der letztern Tage ziemlich bewegt; trotzdem wollte jedoch Ihre Maj. die Ueber⸗ 
fahrt nicht verzögert wiſſen, was wohl als der beſte Beweis für das vollkommene 
Wohlbefinden der erhabenen Monarchin dienen kann. Neunzehn Hofwagen im 
großen Galla waren im Hafen aufgefahren und brachten die durchlauchtigſten Für⸗ 
ſtinnen und deren Gefolge nach dem Palaſte. Während der Quaderima konnen 
keine großen Feſte zu Ehren der Kaiſerin bei Hofe ſtattfinden, dagegen wird ein 
großes Gallaconcert in dem San Garlo-Theater, dem ſchönſten und größeſten der 
Welt, gegeben werden. Das Haus gewährt bei vollſtändiger Beleuchtung einen 
jeenhaften Anblick. Marquis Imperiale iſt während der Dauer des hieſigen Anf⸗ 
enthaltes Ihrer Kaiſerlichen Maj. als Dienſt thuender Kammerherr beſtellt und 
die Fürſtin Dentici iſt zun Hofdame Ihrer Maj. ernannt. Am 2. April werden 
die Kaiſerlich Ruſſiſchen Herrſchaften, ſowie die Großherzogin von Mecklenburg 
Königl. Hoh., Neapel verlaſſen und über Rom und Florenz in allerhöchſtihre Staa⸗ 
ten zurückkehren. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stargard-Poſener Eiſenbahn. Wie wir erfahren, hat das Direk⸗ 
torium beſchloſſen, um den Aktionairen bei den jetzigen Geld- und Coursverhält⸗ 
niſſen von Effekten moͤglichſte Bequemlichkeit für die zweite Einzahlung darzubie⸗ 
ten, denen, die davon Gebrauch machen wollen, auheimzuſtellen, die bevorſte⸗ 
hende Einzahlung bis zu der in dieſem Jahre nur noch erfolgenden Einziehung der 
dritten Rate ausgeſetzt ſein zu laſſen, gegen Deponirung von Effekten, welche 
bei der Börſe amtliche Coursnotirung haben und zwar zu deren vollem Tages⸗ 
courſe, auch den Deponenten zu überlaſſen, beliebig ſchon vor dem Termine die 
Depoſita gegen Baar⸗Zahlung zurückzunehmen oder für dieſelben andere anzulegen. 

Es wird darüber die Zuſtimmung des Verwaltungs-Raths eingeholt, die, 
wie wir hoffen, nicht anſtehen kann, da dieſe Operation gewiß gar vielen ſehr an⸗ 
genehm ſein und die Geſellſchaft nicht benachtheiligen wird, da das Direktorium 
ſich die anderweitige Baar-Einzahlung für den Betrag die Depoſiten bis zur drit⸗ 
ten Ausſchreibung geſichert hat. 

Münſter den 27. März. (Düſſ. Z.) Am 24. Abends kam hier der Fall 
vor, daß ein kleines Kind, gehetzt von ſeinem eigenen jähzornigen Vater, in der 
Militärwache eine Zuflucht ſuchte, wo es die Schildwache in das Schilderhaus 
ſtellte und dort jo lange vertheidigte, bis der Unmenſch verhaftet werden konnte. 

Köln den 27. Marz. (K. 3.) Der K. Aſſiſenhof in Aachen hat dieſer 
Tage zwei Männer, den einen zum Tode, den andern zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt, weil fie am hellen Tage eine 60 jährige Frau, unter dem Vor⸗ 
wande Kartoffeln zu kaufen, in ihrem Keller überfielen, ſie knebelten und zuſam⸗ 
menſchnürten und dann das vorhandene Geld raubten. Die Frau iſt glücklicher 
Weiſe gerettet worden. 

Der Prof. Jakobs hat der Akademie in Petersburg einen von dem Ritter 


Lachott erfundenen electrophoniſchen Telegraphen vorgelegt, der mitteljt eines 


Claviers mit 10 Taſten, eines Glockenſpiels von 10 Glocken, und 10 Leitdräthen 
die Nachrichten von Ort zu Ort bringen will. Die Buchſtaben werden durch die 
Tone, Accorde ze. ausgedrückt. Die Akademie hat die Apparate unterſucht und belobt. 

In der Gemeinde Heeswyn bei Herzogenbuſch, von etwa 1000 Einwohnern, 
iſt ſeit dem 5. Sept v. J., alſo ſeit länger als einem halben Jahre, kein Menſch 
geftorben, während 17 Kinder geboren wurden. Ein Blatt fragt, ob vielleicht 
die Kartoffelſeuche die Urſache ſei? 


Oeffentliche Blätter, ſogar ſolche von einiger Bedeutung, haben mich und 
eine mir verwandte Familie in der neueſten Zeit zu verſchiedenen Malen auf eine 
gehäſſige Weiſe angegriffen — ich habe dazu geſchwiegen, weil ich die Ueber zeu⸗ 
gung habe, daß Verleumdungen nicht ſowohl durch Worte, als vielmehr durch 
Thaten, durch ein ehrenhaftes Leben am nachdrücklichſten widerlegt werden. Heute 
indeſſen muß ich auf einige Augenblicke ſprechen, nicht etwa um mich zu verthei⸗ 
digen, fondern lediglich nur, um an meiner unbedeufenden Perſon nachzuweiſen, 
wie die Lüge, um ihr Ziel zu erreichen, ſelbſt anſpruchsloſe ruhige Bürger verfolgt. 

Ein Verliner Blatt bemerkt: „Bei Gelegenheit der Frage, ob Graf Dzia⸗ 
„lynski von der Plünderung feines Waffenmagazins zu der Affaire vom 3. März 
„gewußt habe, wird die Thatſache einen Fingerzeig geben, daß gewiſſe Waffen 
„wie z. B. der Säbel des Sobieski, obwohl unter den andern Waffen befind- 
„lich, unberührt geblieben find.” — Es if bedauerlich, daß der Verfaſſer dieſes 
Artikels, um feinen Scharffinn leuchten zu laſſen, die Gewiſſenhaftigkeit, Recht 
und Sittlichkeit ſo ganz bei Seite geſetzt hat, denn dieſe verbieten, durch ver⸗ 
dächtigende Privaturtheile dem richterlichen Spruche in irgend welchem Prozeſſe 
vorzugreifen, und einſt war der Pranger die Strafe für falſches Zeugniß. Nie 
habe ich den Säbel des Jan Sobieski beſeſſen, vielmehr wurde derſelbe durch 
die polniſchen Legionen in Loretto erbtutet und dem Kos ciuſzko zum Gefchene 
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verehrt, welcher dieſe koſtbare Erbſchaft meinem Schwager, dem Fürſten Leon 
Sapicha vermachte, in deſſen Händen er ſich gegenwärtig befindet, leider aber 
ſchon zerbrochen, unbrauchbar zum Schutz des Nachbarn wie des eignen Landes. 
— Beiläufig bemerke ich, daß aus meiner kleinen Waffenſammlung außer ſehr 
wenigem mehr oder minder Brauchbarem, nichts abhanden gekommen. — Frei⸗ 
lich wäre nun wohl eine ſolche Induction zweckdienlicher geweſen als wenn, wäh— 
rend die öffentlichen Blätter behaupten, daß nur der polniſche Adel ausſchließlich 
bei dem Aufſtandsprojecte als den Reigen führend angeſehen werden koͤnne, plötz— 
lich die Ereigniſſe, welche von Körnik aus ſtattgefunden, mit dieſer Behauptung 
in direktem Widerſpruche ſtehen; denn darauf kann man ſich verlaſſen, daß die 
Unterſuchungs⸗Commiſſton alles angeſtrengt hat, um meinen Antheil an jenem 
Ereigniſſe nachzuweiſen, und wenn ich daher nicht verhaftet wurde, ſo folgt 
daraus, daß ich nicht nur von jeglicher Schuld, ſondern ſogar von jeglichem 
Verdachte frei bin. 

Auf den Angriff der Augsburger Zeitung, als wären meine Angaben in 
Beziehung auf die galiziſchen Angelegenheiten falſch, erlaube ich mir zu bemer— 
ken, daß ich ſelbſt nichts darüber in irgend welche Zeitung gerückt habe; daß ich 
hier in meinem Hauſe einigen Freunden dasjenſge, was ich auf meiner Reiſe 
durch Galizien geſehen und gehört, der Wahrheit gemäß mitgetheilt habe und 
zwar deshalb, weil ich die Wahrheit rückſichtslos zu ſagen gewohnt bin und weil 
ich die Ueberzeugung habe, daß nur Wahrheit überall fordern könne; daher 
konnte auch unbedingt alles dasjenige, was ich ausgeſagt, in weiteren Kreiſen 
verbreitet werden. Niemals auch würde ich mich unterfangen haben, Falſches 
oder Verleumderiſches in Beziehung auf das Oeſterreichiſche Gouvernement mit— 
zutheilen, theils deshalb, weil ich von Seiten der höchſten Beamteten Galiziens 
ſtets höchſt rückſichtsvoll behandelt wurde, theils weil ich mir den Weg in ein 
Land nicht hätte verſperren mögen, wo ich, als der Erſte, in den Oleſzycer 
Gütern den größeren Theil meiner Bauern befreit und zur ferneren Wirkſamkeit 
für das allgemeine Vefte daſelbſt noch Hoffnung und Luſt habe. 

Ein anderer Artikel veranlaßt mich zu der Bemerkung, daß die Fürſtin 
Jadwiga Sapieha niemals aus Lemberg entflohen, daß dieſelbe vielmehr ſich 
fortwährend dafeloit aufhält; ferner, daß dieſelbe auf Einführung der Jeſuiten 
in Galizien keinen Einfluß haben konnte, da dieſe viel früher in Galizien waren 


ols fie ſelbſt; ferner, daß der Ausdruck „die allbekannte“, den jener Artikel der 
Fürſtin beilegt, allerdings vielleicht in der ſchönſten Bedeutung des Wortes zus 
kommen möchte; denn da dieſelbe an der Spitze verſchiedener Wohlthätigkeitsan⸗ 
falten ſteht und mit eigener Hand täglich den Armen und Nothleidenden Epeife 
austheilt, ſo verdient ſie in der That von dieſen wenigſtens gekannt zu ſeyn. 
Was nun die Gunſt betrifft, welcher ſich die Fürſtin von Seiten Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Erzherzogs Ferdinand Efie zu erfreuen hat, fo wird dieſelbe jedem 
zu Theil, der auf dem von dieſem Fürſten ſelbſt eingeſchlagenen Wege wandelt. 
Dieſer Fürſt verwendet namlich 80,000 rheiniſche Gulden jährlich zum Beſten 
der Armen, ſchützt daher jeden, der mit Rath und That die allgemeine Noth 
lindern hilft. — In Beziehung auf den Gemahl der Fürſtin, dem Galizien die 
Anlage und muſterhafte Leitung einer Kreditanſtalt verdankt, bemerke ich, daß 
ich mit Wort und Hab und Gut zu verbürgen bereit bin, daß derſelbe weder 
Gift ſabrizirt noch ſolches in Schachteln bei ſich hegt, auch iſt weder er noch feine 
Frau verhaftet worden, eben fo wenig wie der in den Zeitungen als verhaftet 
erwähnte Fürſt Sanguſzko, welcher zur Zeit, ausgerüftet mit einem Oeſterreichi⸗ 
ſchen Paſſe, in Paris weilt. Uebrigens hat man in Polen die Kunſt der Gift⸗ 
miſchung nie betrieben, die Nation war zu ehrenhaft und der Feinde zu viele, 
um ein Mittel anzuwenden, von dem die Geſchichte nur bei den Dynaſten cr» 
wähnt; auch würde dieſes Mittel als Einleitung zu einem Auſſtande dieſem felbft 
verderblich, nach dem Siege überflüſſig, nach der Niederlage unanwendbar ſeyn. 

Was die Nachricht der Warſchauer amtlichen Zeitung vom 23ſten März be⸗ 
trifft, der zufolge ich mich zum Dictator hieſelbſt aufgeworfen haben ſoll, ſo 
würde ich über eine ſo ſchamloſe Lüge lachen, wenn nur die Nachrichten von den 
in Warſchau errichteten Galgen eben fo falſch wären. 

Deutſche Leſer! Nur einen Theil der Lügen und Verleumdungen, welche 
auf Koſten einer einzigen polniſchen Familie verbreitet worden, habe ich hier an⸗ 
gegeben und berichtiget, ermeſſet hiernach, wie viele mindeſtens falſche Berichte, 
wenn nicht abſichtliche Entſtellungen und Lügen auf die ganze Nation in 
Umlauf gebracht worden, und ohne Zweifel werdet Ihr Euer Urtheil über die 
polniſche Frage umſtimmen. Möge man endlich aufhören, unwürdige Verdäch⸗ 
tigungen und Verleumdungen als Schutzmittel gegen einen Auſſtand anzuſehen. 

Poſen, den 29. März 1846. Graf Dzialynski. 


Stadttheater zu Poſen. 


Bis Sonntag kein Theater. 

Sonntag den 5. April: Stadt und Land, 
oder: Der Viehhändler aus Ober-Oeſter⸗ 
reich; Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Fr. Kaiſer. 
Muſik von A. Müller. (Apollonia Hochfeld: Dem. 
Leuthold, vom Stadt-Theater zu Magdeburg, 
als erſtes Debüt.) 


Rihlr. bis 100,000 Rthlr. unter billigen Kaufpreis 
ſen, ſo wie auch ſehr gute Pachtungen, nachgewie— 
ſen werden. — Alles Nähere darüber ertheilt derſelbe 
auf portofreie Anfragen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Mitternacht hat der Allgütige meine geliebte 
Frau Laura geborene Hirſchberg von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden, welches ich ſtatt be— 
ſonderer Meldung meinen Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch mitzutheilen das Vergnügen habe. 

Poſen den 1. April 1846. 2 

Julius Zöllner. 


Bei Günther in Liſſa iſt fo eben erſchienen (vor⸗ 
räthig bei Gebrüder Scherk in Poſen): 


Sammlung 
architektoniſcher Entwürfe. 


Als Beitrag zur Verſchönerung und Vervollkomm⸗ 
nung ländlicher Wohnungen und landwirthſchaftli⸗ 
cher Gebäude. Herausgegeben von Carl Würs 
temberg. 1. Lieferung. Pr. 1 Kthlr. 


Berichtigung. 

Das nachträglich erlangte richtige Signalement des 
unterm 20ften d. Mts. ſteckbrieflich verfolgten Wka⸗ 
dimir v. Wolniewicz wird hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht. 

Signalement: 

Geburts- und Aufenthaltsort Dembicz, Kreis 
Schroda, Religion katholiſch, Alter 30 Jahr, 
Größe 5 Fuß 4 Zoll, Haare ſchwarz, Stirn hoch, 
frei, Augenbraunen dunkel, Augen blaugrau, Naſe, 
Mund gewöhnlich, Bart raſirt, Zähne voll, Kinn 
rund, Geſichtsbildung länglich, Geſichtsfarbe geſund, 
Geſtalt ſchlank, Sprache deutſch, polniſch, franzöſiſch. 

Poſen den 31. März 1846. 1 

Der PolizeisPräfident. 
v. Minutoli. 


a EEE N. 1 25 Sagen ne iur in 

Die öffentliche Prüfung ſämmtlicher Klaſſen des 
Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums wird am 
Sonnabend den 4. April Morgens von 8 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr an im großen Hörſaale der 
Anſtalt abgehalten werden. 

Die Aufnahmeprüfung der mit dem Beginn des 
neuen Semeſters eintretenden Schüler findet für die 
einheimiſchen am Sonnabend den 18. April, für die 
auswärtigen am Montag den 20. April von Mor⸗ 
gens 8 Uhr an im Gymnaſium ſtatt. 

Die Eröffnung des neuen Kurſus erfolgt Mitt⸗ 
woch den 22. April Morgens 8 Uhr. 

Poſen, den 2. April 1846. . 
Der Direktor des Königlichen Friedrich⸗ 

Wilhelms-Gymnaſiums. 


Zwei Wagenpferde (Schimmelſtuten) mit comple⸗ 
tem Geſchirr und einer Britſchke auf Druckfedern, 
auch jedes für ſich, iſt zu verkaufen. 

Nähere Auskunft bei Klein, Schloſſer- und Büt⸗ 
telſtraßen-Ecke No. 6. 


eee ee eee 
® Außer unſerem, feit vielen Jahren beſte- B. 
benden Waaren-Geſchäfte, haben wir am 


heutigen Tage auch ein 

8 Wechſel⸗, Commiſſions- und 
. Speditions-Geſchäft 

® errichtet, und empfehlen wir uns zu geehr— 
„e ten Aufträgen. 

® Poſen, den J. April 1846. 


Moritz K Hartwig Mamroth, 
> Markt No. 53. 
Yo A 
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ee e 


2 


nen Ein als Wirthſchafts-Inſpektor im Dienft 
ſtehender, unverheirathet, beider Sprachen mächtiger 
Beamter, wünſcht von Johanni d. J. ab, wo mög⸗ 
lich in hieſiger Gegend, eine Anſtellung zu erhalten, 
Nähere Auskunft iſt in der Mode-Handlung von 
M. Vetter & Comp. (Wilhelms-Straße) zu er⸗ 
halten. 


ORTE ct der ces, ede dete Hh 


Indem ich beabſichtige, mein Waa⸗ 
Y lrengeſchäft zu verkleinern, fo verkaufe ich die A 


2 meiſten Artikel unter dem Fabrikpreiſe. . 
8 S. L. Leipziger, 1 


Ei Markt Nr. 95. % 
S eee ces ne, Bös e : e ese e 
Engliſche Steinkohlen 
von ausgezeichneter Qualität, fo wie beſte Holz: 
kohlen billigſt bei i 
Jakob Adolph, Graben Nr. 3. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Bei meinem Umzuge von Bergſtraße Nr. 2. in 
das Major v. Bünting'ſche Haus, Wil⸗ 
helmsplatz- u. Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 13., 
empfehle ich mich einem hochgeehrten Publiko mit 


meinen bequemen Reifes und anderen Wagen zu Rei⸗ 


fen im In⸗ und Auslande. Bei den bekannten billi⸗ 
gen Preiſen verſpreche ich reelle Bedienung. 
J. Feſt, Lohnfuhrmann. 


F. Seidemann zu kauſen. 

Nach dem 6. April ſind alte Ziegel, Bauſchutt 
zum Ausfüllen und noch gut erhaltene Fenſter und 
Thüren zu haben in der Breiten Straße, neben der 
Apotheke. Näheres bei Herrn Baumeiſter Träger. 
— — — — — — — 

Börse von Berlin. 


Den 31. März 1846. 


Staats-Schuldscheine .....- 3 | 97 = 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T.] — | 874 | 863 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. 3 88 
Berliner Stadt- Obligationen 34 d 
anz dit vet PU — — * 
Westpreussische Pfandbriefe . . 34.1961 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 103 m 
dito dito dito . 31 931 — 
Ostpreussische dito 384 9714 — 
Pommersche Ad 34 971 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 981 — 
Schlesische dito 811 98 — 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 313 — 954 
Eriedriehsd’or ‚3 sin.cne sn. — 137% 13, 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — | 1144| Is 
Discher M ae der 31 44 
Actien, 

Potsd.-Magdeb. Oblig. Lit. A. 5 96 953 
Magd. Leipz. Eisenbahn e en 
dito. dto. Prior. Oblig. ... 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahn . ...:. — (115 114 
dio. dto. Prior. Obli g... | 4 100 | — 
Düss. Elb. Eisenbahn — | 1074 1065 
dto. dto. Prior. Oblig..... 4 97 — 
Rhein, Eisenbahn — 893 | 884 
dto, die, Prior. Obli g. 4 97 — 
dito. vom Staat garant... 313 — ——— 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. 4. 4 105 | — 
do, do, Prior.-Obl. Il. 4 2 2 
do. do. DE Bie Nfz. and — — 974 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . — 1144 1134 
Mag deb. Halberstädter Eisenb, | 4 — 1074 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 „ 

Bonn Kölner Eisenbahn 5 140 | — 
Niedersch. Mk, v. e. 4 933 923 
i do. Priorität 4 | 97 — 
Win. 020-8) ne 4 94 | 904 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


Preis 


den 1. April 1846. f 
(Der Scheffel Preuß.) che fa f 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mz. 2 12, 6: 2) 15 — 
Roggen dito 1121 —| 1/23 4 
Gerfte Jen 11 14— 1 16 6 
R e 
Buchweizen 11 716 1 10 — 
r „ 1 8—! 2 103 
RArtöfein en ee — 14— —| 16— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb. — 25 — —26— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 9 10 — 10 —— 
Butter das Faß zu 8 PfdDb. 11 20—] 11 25 — 


